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180 DIE BERNER WOCHE Nr. 12

23ebutfam fcblid) idj auf einem Hmtoeg in öüppis
SItelier, ooller Sorge, grau äRargas Warfen Slugen nidjt
entrinnen 3U tonnen.

3u Dobe betrübt trat idj in ben geliebten ÜRaum. Sjüppi
batte eine neue gigur aufgebaut, mi(b, fihenb. 2Bie eine

Stnofpe aus ftarter 23Iüte fid) entfaltenb, lag mir ein 3inb
an ber 23ruft. 3d) fab unb oergab alles. — .öüppis Stimme
roedte mid): „Shtn, gräulein Stnna, tommen Sie, um mir
Slbieu 3U fagen? 3a, fagen Sie mir beute rubig fieberoobl.

Durch Sie toeib idj nun allerbanb. SReüte gigur 3erfd)Iagen,

3br eigenes feines 23ilb ba brinnen, — er tippte fidj auf
bie 33ruft — 3erfdjlagen, unb bort ftebt meine Demeter*

SRabonna, gerabe in biefer fRadjt ift fie mir eingefallen."

3dj betannte, Dränen in ben Slugen, meine Sdjulb. 3d)

flebte ibn an, mir 3U glauben. — Gr glaubte mir nidjt.
„Serr £üppi", fdjlud)3te td) in 25er3toeifIung, „toenn Sie
mir nidjt glauben, fo ift alles 3U Gnbe." —

Gr unterbradj midj: »Sie fagen, man fann meiner

grau nidjt glauben? unb toie follte icb 3bnen trauen?"
Gr fab midj ernft unb mabnenb an, traurig.

(gortfebung folgt.)

FrühjahrsWanderung über den

Längenberg.
Von Frieda Schmid-Marti.

5arfdj ftreidjt ber SBinb über bie neuoerfdjneiten gel=
ber, bie ,am fonnfeitigen Sang gegen bie 23ütfchelegg 3U in
ber Sladjmittagsfonne liegen. Die Duft pridelt roie Sdjaum*
mein. Daoon toirb ber Hopf bell unb bie Slugen roeit 311m

Sdjauen. 2Bir geroinnen bas lebte fRainlein, bas auf bie
Ggg fübrt unb ertlimmert bie Sügelböbe. 3um erftenmat
febe idj bie ©egenb im SBintergetoanb. Die Steigung oer*
tangfamt ben Schritt, ober ift es bie ungeahnte, über*
loältigenbe Sidjt auf bie 33erge ba brüben? 3u bem blau*
toeifeen 3ran3 biefer fremben, mir gan3 fremben Serge!
Da roudjten fie, roeib, roeicb, in fliebettbem Silber, ohne
edige 3anten, ohne fdjroffe Slunfen, ohne gäbnenbe Sdjrünbe,
in bläuIidj=oioIette Sdjatten gehüllt. fRidjts ift ba, bas an
bie nadten, fdjarfgemeibelten, in ben Gimmel fid) türmenben
Sbmmerberge erinnert, Sludj bie fdjtoar3betoalbeten Siegel*
3üge ber Sorberge finb anbers, neu, eigenartig, fremb.
Sdjarf buntein fie bas belle Silb ab. —

hinaus aus gron unb 3etten, 3U ben listen Söben!
Sier oben ift bie SBelt grob unb toeit. SBinterenge Stuben
madjen bas Ser3 tot unb ben Slid ftumpf. Sier oben toirb
uns greube unb Seile. Siel Saft roirb oon uns genommen
unb oiel Starre fällt oon uns.

Stuf ber fdjön gefdjtoungenen, toeiben Strabe gebt es
abroärts nadj Sasli unb toeiter nach Stggisberg, oorüber
an bereiften Wedern, oon benen ber SBinb ben Sdjnee
fortfegt. Sluf übereiften SBiefen tummeln fidj 3inber, 3ifeln
unb laufen Sd)Iittfd)ub. Spärlich roaren bie greuben biefes
SBiniers für fie. Slber beute fieljt man Slugen bliben unb
SBangen leudjten. Sid)er unb fiegesftol3 gleiten bie 3Ietnen
auf ben glän3enben 3ungen bin unb her. Der göbn, ber
oor ein paar Dagen bie .erfte bünne Sdjneebede iroeg*
fd)mol3, lieb ein paar luftige Sädjlein bangab in bie SBiefen
rinnen. 3ebt fittb bie Seelein im groft erftarrt unb bas
©lüd ift 3U ben 3inbern getommen

Sasli beifet bas tieine, fdjmude SReft, bas xoir paf*
fieren. Gin paar Käufer, behäbig unb gut gepflegt, um

ein altes, heimeliges SBirtshaus gefdjart, bas, abfeits ber

groben Seerftrabe, beute im fonntägiidjen grieben liegt unb
gerabe barum fo heimelig anmutet. — Son biefem gledeti
aus 3roeigt redits ab eine Strabe. Im SBegtoeifer ftebt:
Süeggisberg. (Gine Stunbe). — Gine Stunbe! — Siebes,
altes SRepi, bas bu meine 3inbbeit behütet, roie gerne
roollte id) jebt eine Stunbe bei bir eintebren, jebt, ba idj
bir fo nahe bin. Slber roer 3u gub toanbert unb nicht mit
faufenbem itrafttoagen burd)s Sanb jagt, mub fidj ans fan*
chenbe 3üglcin halten unb froh fein, toenn biefes ihn 3ur
beftimmten Stunbe mitnimmt. Sebnfüdjtig geben meine

Slugen in ber Stidjtung Süeggisberg, too bu beute im tieinen,
engen Slttenteil beine müben Sun3elbänbe ficher über einem

Such gefaltet hälft, ein toenig böfelft unb oielleidjt gerabe

an ben SBilbfang bentft, ber bir fo oft bas Sehen fauer
machte. Siebes, altes SRepi, ich bente an bid) unb toenn
es eine gernoerbinbuttg ber ©ebanten gibt, fo fpürft bu

es
Da toerbett toir fchon bas erfte Säuflein brauner Da*

eher oon Siggisberg geroabr. Sodj über allem thront bie

Sirche mit bem oierfdjrötigen Dürrn.
Gin toenig mübe unb burdjfroren fehen toir uns 311

einem 3mbis. SBabrlidj, bas alte ©aftbaus führt bie Sonne

nidjt nur im Schübe. SBarm unb golben flieht fie burd)
bas breite, behäbige genfter unb trifft bie leudjtenb rote

Srimel, bie oor uns auf bem toeiben Damafttudj ftebt.

Diefe Sonne, bie fo 3ärtlidj bie oor3eitige Sen3blume um»

fängt, ber behagliche Saunt, ber gute 3affee unb — enb'

aller enb's — ein rabiooerfdjanbeltes Sachton3ert irgenb
toober aus ber toeiten SBelt, — —- — toer toollte fich ba

nicht toobl fühlen? —
Slber bie Sanbftrahe ruft uns. SBir tonnen nidjt toeilen.

Gin toenig begehrlich ftreifen bodj meine Stugen bie par»
tenben Slutos braufeen. Slber nein. SBir to oll en ia mar»

fdjieren! 3m Slbenbfchein bes fintenben Dages erreidben toir

Dhurnen. Slidjt beoor uns bie Strabe noch ein liebliches

3bt)II gefdjentt. Gin raufdjenber Sach läuft mit uns ber

Strabe entlang um bie SBette, bis ihn ein plumper Sofr
tännel — toeib ©ott 3U toelchem 3roede — auffängt. Suit
gebt er murrenb unb tnurrenb mit uns, gurgelt unb grollt,
bis er fich auf einmal toilbfdjäumenb feinem 33änbiger ent*

fchlägt. 3aud)3enb, ber toiebergetoonnenen greibeit fid)

freuenb, ftür3t er bangab in ein lichtes ©eböl3, burdj bas

bie SIbenbfonne 3ünbet unb ber fafrangelbe Gimmel fein

lehtes grobes ßeuchten 3u uns trägt. Da febe ich in bem

bellen Sidjt eine £afelftaube aufglä^en, bie fdjon ben grub'
ling im SRart fpürt. Die £afel3ötteli finb fchon fchtoellenb

unb lang toie bie Dage, bie bem jungen 3abr aus bem

Sdjof) fallen. Gs gebt bem grübling entgegen, troh h«'
fdjer Sife unb Seufchttee! Die i>afel3ötteli haben es mir

oerraten.

Arbeiten älterer Arbeitsloser.
Die formoollenbeten, in hellem Silberglan3 ftrableuben

Slrbeiten, bie in ben Skrfudjstoertftätfen in 3üridj burffl

ältere Strbeitslofe bergeftellt toerben, finb nunmehr auw

in S3ern 3Ü fehen. ôier, fotoie audj in anbern Stäbten ber

Sdjtoei3, befaht man fi^ ernftli^ mit ber grage, berartigr
Slrbeiten gleichfalls burdj Strbeitslofe unb Slrbeiter, bie 3*mi

Umlernen ge3toungen finb, oerfertigen 3U Iaffen. Diefe Schäl'

fein, ©efäffe jeglicher Strt, 33ücherftühen, Dabletten, Seroier»

bops ufto. finb auch infofern intereffant, als fie aus einer

neuen SUuminiumlegierung, bem 5Ra3utaI, bergeftellt finb-

bas grobe S?or3üge gegenüber anbern SRetallen befiht üw>

ein auhergetoöbnlich feines Schtoei3erprobu!t barftellen.
3utat, oom Grfinber unb Seiter ber Skrfudjstoerfftätten fur

ältere Strbeitslofe in 3ürid), Slrof. 5R. SI. 3utt, alfo he'
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Behutsam schlich ich auf einem Umweg in Hüppis
Atelier, voller Sorge, Frau Margas scharfen Augen nicht

entrinnen zu können.

Zu Tode betrübt trat ich in den geliebten Raum. Hüppi
hatte eine neue Figur aufgebaut, mich, sitzend. Wie eine

Knospe aus starker Blüte sich entfaltend, lag mir ein Kind
an der Brust. Ich sah und vergaß alles. — Hüppis Stimme
weckte mich: „Nun. Fräulein Anna, kommen Sie, um nur
Adieu zu sagen? Ja, sagen Sie mir heute ruhig Lebewohl.

Durch Sie weiß ich nun allerhand. Meine Figur zerschlagen.

Ihr eigenes feines Bild da drinnen, — er tippte sich auf
die Brust — zerschlagen, und dort steht meine Demeter-

Madonna, gerade in dieser Nacht ist sie mir eingefallen."

Ich bekannte, Tränen in den Augen, meine Schuld. Ich
flehte ihn an. mir zu glauben. — Er glaubte mir nicht.

„Herr Hüppi", schluchzte ich in Verzweiflung, „wenn Sie
mir nicht glauben, so ist alles zu Ende." —

Er unterbrach mich: „Sie sagen, man kann meiner

Frau nicht glauben? und wie sollte ich Ihnen trauen?"
Er sah mich ernst und mahnend an, traurig.

(Fortsetzung folgt.)

üker den

Von krieà 8àinià-Nurìi.

Harsch streicht der Wind über die neuverschneiten Fel-
der, die am sonnseitigen Hang gegen die Bütschelegg zu in
der Nachmittagssonne liegen. Die Luft prickelt wie Schaum-
wein. Davon wird der Kopf hell und die Augen weit zum
Schauen. Wir gewinnen das letzte Rainlein, das auf die
Egg führt und erklimmen die Hügelhöhe. Zum erstenmal
sehe ich die Gegend im Wintergewand. Die Steigung ver-
langsamt den Schritt, oder ist es die ungeahnte, über-
wältigende Sicht auf die Berge da drüben? Zu dem blau-
weißen Kranz dieser fremden, mir ganz fremden Berge!
Da wuchten sie, weiß, weich, in fließendem Silber, ohne
eckige Kanten, ohne schroffe Runsen, ohne gähnende Schründe,
jn bläulich-violette Schatten gehüllt. Nichts ist da, das an
die nackten, scharfgemeißelten, in den Himmel sich türmenden
Sdmmerberge erinnert. Auch die schwarzbewaldeten Hügel-
züge der Vorberge sind anders, neu, eigenartig, fremd.
Scharf dunkeln sie das helle Bild ab. —

Hinaus aus Fron und Ketten, zu den lichten Höhen!
Hier oben ist die Welt groß und weit. Winterenge Stuben
machen das Herz tot und den Blick stumpf. Hier oben wird
uns Freude und Helle. Viel Last wird von uns genommen
und viel Starre fällt von uns.

Auf der schön geschwungenen, weißen Straße geht es
abwärts nach Hasli und weiter nach Riggisberg, vorüber
an bereiften Aeckern, von denen der Wind den Schnee
fortfegt. Auf übereisten Wiesen tummeln sich Kinder, zifeln
und laufen Schlittschuh. Spärlich waren die Freuden dieses
Winters für sie. Aber heute sieht man Augen blitzen und
Wangen leuchten. Sicher und siegesstolz gleiten die Kleinen
auf den glänzenden Zungen hin und her. Der Föhn, der
vor ein paar Tagen die erste dünne Schneedecke weg-
schmolz, ließ ein paar lustige Bächlein hangab in die Wiesen
rinnen. Jetzt sind die Seelein im Frost erstarrt und das
Glück ist zu den Kindern gekommen

Hasli heißt das kleine, schmucke Nest, das wir pas-
sieren. Ein paar Häuser, behäbig und gut gepflegt, um

ein altes, heimeliges Wirtshaus geschart, das, abseits der

großen Heerstraße, heute im sonntäglichen Frieden liegt und
gerade darum so heimelig anmutet. — Von diesem Flecken

aus zweigt rechts ab eine Straße. Am Wegweiser steht:
Rüeggisberg. (Eine Stunde). — Eine Stunde! — Liebes,
altes Meyi, das du meine Kindheit behütet, wie gerne
wollte ich jetzt eine Stunde bei dir einkehren, jetzt, da ich

dir so nahe bin. Aber wer zu Fuß wandert und nicht mit
sausendem Kraftwagen durchs Land jagt, muß sich ans fan-
chende Züglein halten und froh sein, wenn dieses ihn zur
bestimmten Stunde mitnimmt. Sehnsüchtig gehen meine

Augen in der Richtung Rüeggisberg, wo du heute im kleinen,

engen Altenteil deine müden Runzelhände sicher über einem

Buch gefaltet Hälft, ein wenig döselst und vielleicht gerade

an den Wildfang denkst, der dir so oft das Leben sauer

machte. Liebes, altes Meyi, ich denke an dich und wenn
es eine Fernverbindung der Gedanken gibt, so spürst du

es
Da werden wir schon das erste Häuflein brauner Dä-

cher von Riggisberg gewahr. Hoch über allem thront die

Kirche mit dem vierschrötigen Turm.
Ein wenig müde und durchfroren setzen wir uns zu

einem Jmbis. Wahrlich, das alte Gasthaus führt die Sonne
nicht nur im Schilde. Warm und golden fließt sie durch

das breite, behäbige Fenster und trifft die leuchtend rote

Primel, die vor uns auf dem weißen Damasttuch steht.

Diese Sonne, die so zärtlich die vorzeitige Lenzblume um-

fängt, der behagliche Raum, der gute Kaffee und — end"

aller end's — ein radioverschandeltes Bachkonzert irgend
woher aus der weiten Welt, — — nzer wollte sich da

nicht wohl fühlen? —
Aber die Landstraße ruft uns. Wir können nicht weilen.

Ein wenig begehrlich streifen doch meine Augen die par-
kenden Autos draußen. Aber nein. Wir wollen ja mar-
schieren! Im Abendschein des sinkenden Tages erreichen wir

Thurnen. Nicht bevor uns die Straße noch ein liebliches

Idyll geschenkt. Ein rauschender Bach läuft mit uns der

Straße entlang um die Wette, bis ihn ein plumper Holz-
kännel weiß Gott zu welchem Zwecke — aufsängt. Nun

geht er murrend und knurrend mit uns, gurgelt und grollt,
bis er sich auf einmal wildschäumend seinem Bändiger ent-

schlägt. Jauchzend, der wiedergewonnenen Freiheit siÄ

freuend, stürzt er hangab in ein lichtes Gehölz, durch das

die Abendsonne zündet und der safrangelbe Himmel sein

letztes großes Leuchten zu uns trägt. Da sehe ich in dem

hellen Licht eine Haselstaude aufglänzen, die schon den Früh-
ling im Mark spürt. Die Haselzötteli sind schon schwellend

und lang wie die Tage, die dem jungen Jahr aus dem

Schoß fallen. Es geht dem Frühling entgegen, trotz ha:-
scher Bise und Neuschnee! Die Haselzötteli haben es mir

verraten.

àdeiten älterer /Viäieitsloser.

Die formvollendeten, in Hellem Silberglanz strahlenden
Arbeiten, die in den Versuchswerkstätten in Zürich durch

ältere Arbeitslose hergestellt werden, sind nunmehr auch

in Bern zu sehen. Hier, sowie auch in andern Städten der

Schweiz, befaßt man sich ernstlich mit der Frage, derartige
Arbeiten gleichfalls durch Arbeitslose und Arbeiter, die zum

Umlernen gezwungen sind, verfertigen zu lassen. Diese SW-
sein, Eefässe jeglicher Art, Bücherstützen, Tabletten, Servier-

boys usw. sind auch insofern interessant, als sie aus einer

neuen Aluminiumlegierung, dem Razutal, hergestellt sind,

das große Vorzüge gegenüber andern Metallen besitzt und

ein außergewöhnlich feines Schweizerprodukt darstellen. Ra-

zutal, vom Erfinder und Leiter der Versuchswerkstätten sur

ältere Arbeitslose in Zürich, Prof. R. A. Zutt, also be-
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nantit, befijjt bie

Seicfjtigîeit bon Ain»
minium, foroie ben

fetten ©lanj bon
Silber. ®8 ift weit
bauertjafter unb mi»

berftanbStä^iger al§
biefe8, lauft nidjt an
unb roftet nicht, 6e»

nötigt fein gcitrau»
6enbe8 fßu^en unb
Rotieren, unb ift,
roa§ ganj befonberê
inê ©ernicht fäCtt,

jroet Drittel Billiger
als ©ilber, ß^rom
ufro. aîa^utal hat
auch einen frönen
®lang. ©o werben

Hangfchöne unb
»reine ©locfen jeg=

litter Art, fogar
tuljgtocfen aus 9îa=

jutat berfertigt.
Unb nun bie fo»

State ©eite biefer Ar»
betten unb ber 33er»

fudjSwerfftätten
überhaupt, Die 33er»

fudjâroerïftfttten in
auf Rnitia»

tioe beS befannten
trjteS unb ©tabt»
rates Sir. §äberlin
ins Seben gerufen,

bejmeden, bittet
unb 38ege gu finben,
nm ältere SlrBeiter
ohne lange Umlern»
jeit ju befdjäftigen
unb fie einem neuen
j®irfung§frei§ gitgu»
führen, bereits bon
öen erften Arbeits»
ftunben an fönnen Arbeiten älterer Arbeitsloser.
bie Arbeiter, unter
betten fid) auch Ungelernte befinben, £ohn begiehen, was
befonbers bei ben erwähnten Arbeiten ber Sail ift. Did
mtnridjtung ift bie benïbar einfachfte: einige 33aumftrünte,
nerfdjiebene Heinere Sßerläeuge, bas ift alles. Die Arbeiter
haben bie oerfdjiebenen ôanbgriffe wie Lämmern ufw. balb
erlernt. Die letjten 5erb ft in ber Ausftellung im Rafino ge=
letgten Arbeiten bewiefen, was mit einfachen SRitieln er»
retdjt werben tann, wenn bie ßeitung einer Sache in fünft»
'ertfthen, fadjïunbigen Säubert liegt.

®ie SSerfuhswerfftätten in Rürid) bienen ber ganäen
®d)weiä 3um Stubium. So würben in einem Umlernfurs
pon fünf SBodfen Rräfte herangebilbet, bie in Sie. ©roir,
J|ü SBaabtlänber 3ura, eine neue Seiminbuftrie in ber Gr»
Teilung oon Schmudfachen aus Silber mit fpntbetifchen
Cbelfteinen einführten. Die Sabrifation oon 9JtöbeIn aus
«talrohr mit S0I3, SRobrgeflecht unb 33oIfterung wieberum
mürbe an bie ehemalige Uhrenfabrif les fils be Srih Su»
âuenin in 23iel abgetreten. So beäieht auch ber Ranton
-Bern Anregungen aus biefer Snftitution. H. C.

Indische Reminiscenz.
Die §aare bes ©reifes tragen 3et«^en bes Hilters, bie 3äfine bes

®jetfes tragen 3eidjen bes Hilters; aber ber HBunfd) nach fieben, ber
-usunfd) nadj ©lud fdjœtnbet aud) bei bern ©reife nidjt.

Was tust du für die Not der
Arbeitslosen?

Unter ben Solgen ber Arbeitslofigïeit, ber Staat unb
S3unb nach Rräften 3U fteuern fudjen, leiben namentlich
auch bie Rinber unb gan3 befonbers jene, bie jeht mitten
in ihrer Ausbilbung ftehen. SBenn ber fiohn bes Slaters
3urüclgel)t ober gan3 ausbleibt, fo fann ber Sohn ober
bie Dochter eine £ebr3eit nicht beenbigen ober überhaupt
nicht antreten. Unb bodj liegt gegenwärtig fo oiel baran,
biefe Reit ber Arbeitslofigïeit auf bie hefte Art aus3unü|en,
bie wir fennen, burch £ernen unb 33orbereiten. Denn er»
ftens treten fo bie jungen £eute nicht fofort in ben Ron»
furren3fampf ein unb machen bie Arbeitsoerteilung nicht
noch fdfwieriger, fonbern fie bleiben auch gefhüh't oor bem
fo gefährlichen SKüfjiggang, oor bem traurigen £os, nichts
mit feiner Reit an3ufangen 3U wiffen, fich als unnühes
©lieb ber Sütenfchheit 3u fühlen, ©s muh für einen jungen
ïltenfchen nichts Ateberbrüdenberes geben, als bas ©efübl,
überflüffig 3u fein auf ber SBelt.

Aber wo foil ber Arbeitslofe bie SPtittel hernehmen
für bie Ausbilbung feiner Rinber, wenn bie Unterftühung

Nr. 12 vie sektê
nannt, besitzt die
Leichtigkeit von Alu-
minium, sowie den
hellen Glanz von
Silber. Es ist weit
dauerhafter und wi-
derstandslähiger als
dieses, läuft nicht an
und rostet nicht, be-

nötigt kein zeitrau-
bendes Putzen und
Polieren, und ist,
was ganz besonders
ins Gewicht fällt,
zwei Drittel billiger
als Silber, Chrom
usw. Razutal hat
auch einen schönen
Klang. So werden

klangschöne und
-reine Glocken jeg-

licher Art, sogar
Kuhglocken aus Ra-
zutal verfertigt.

Und nun die so-
ziale Seite dieser Ar-
beiten und der Ver-

suchswerkstätten
überhaupt. Die Ver-
suchswerkstätten in
Zürich, auf Initia-
tive des bekannten
Arztes und Stadt-
rates Dr. Häberlin
ins Leben gerufen,

bezwecken, Mittel
und Wege zu finden,
um ältere Arbeiter
ohne lange Umlern-
Wt zu beschäftigen
und sie einem neuen
Wirkungskreis zuzu-
führen. Bereits von
den ersten Arbeits-
stunden an können Arbeiten Älterer Arbeitsloser,
die Arbeiter, unter
denen sich auch Ungelernte befinden, Lohn beziehen, was
besonders bei den erwähnten Arbeiten der Fall ist. Dick
Einrichtung ist die denkbar einfachste: einige Baumstrünke,
verschiedene kleinere Werkzeuge, das ist alles. Die Arbeiter
haben die verschiedenen Handgriffe wie Hämmern usw. bald
erlernt. Die letzten Herbst in der Ausstellung im Kasino ge-
Zeigten Arbeiten bewiesen, was mit einfachen Mitteln er-
reicht werden kann, wenn die Leitung einer Sache in künst-
lerischen, fachkundigen Händen liegt.

Die Versuchswerkstätten in Zürich dienen der ganzen
Schweiz zum Studium. So wurden in einem Umlernkurs
hon fünf Wochen Kräfte herangebildet, die in Ste. Croir,
^ Waadtländer Iura, eine neue Heimindustrie in der Er-
uellung von Schmucksachen aus Silber mit synthetischen
Edelsteinen einführten. Die Fabrikation von Möbeln aus
«talrohr mit Holz, Rohrgeflecht und Polsterung wiederum
wurde an die ehemalige Uhrenfabrik les fils de Fritz Hu-
Suenin in Viel abgetreten. So bezieht auch der Kanton
Vern Anregungen aus dieser Institution. bl. L.

luâisàe lìerlliràeenA.
Die Haare des Greises tragen Zeichen des Alters, die Zähne des

wMes tragen Zeichen des Alters; aber der Wunsch nach Leben, der
-u-unsch nach Glück schwindet auch bei dem Greise nicht.

îas tust à Air die ^Xot der
Arbeitslosen?

Unter den Folgen der Arbeitslosigkeit, der Staat und
Bund nach Kräften zu steuern suchen, leiden namentlich
auch die Kinder und ganz besonders jene, die jetzt mitten
in ihrer Ausbildung stehen. Wenn der Lohn des Vaters
zurückgeht oder ganz ausbleibt, so kann der Sohn oder
die Tochter eine Lehrzeit nicht beendigen oder überhaupt
nicht antreten. Und doch liegt gegenwärtig so viel daran,
diese Zeit der Arbeitslosigkeit auf die beste Art auszunützen,
die wir kennen, durch Lernen und Vorbereiten. Denn er-
stens treten so die jungen Leute nicht sofort in den Kon-
kurrenzkampf ein und machen die Arbeitsverteilung nicht
noch schwieriger, sondern sie bleiben auch geschützt vor dem
so gefährlichen Müßiggang, vor dem traurigen Los, nichts
mit seiner Zeit anzufangen zu wissen, sich als unnützes
Glied der Menschheit zu fühlen. Es muß für einen jungen
Menschen nichts Niederdrückenderes geben, als das Gefühl,
überflüssig zu sein auf der Welt.

Aber wo soll der Arbeitslose die Mittel hernehmen
für die Ausbildung seiner Kinder, wenn die Unterstützung
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